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Ausgabe 12

http://www.hugi.scene.org/adok/mensa/mathsig/



Editorial

Liebe Leserinnen und Leser!

Dies ist die zwölfte Ausgabe von MATHEMATIQ, dem Newsletter der MathSIG.
Die MathSIG wurde gegründet, um die spezifischen Interessen mathematisch hoch-
begabter Menschen zu fördern. In erster Linie soll sie sich also den Themengebieten
Mathematik, Informatik, Physik und Philosophie widmen. Beiträge von Lesern sind
herzlich willkommen. Wenn in ihnen mathematische Sonderzeichen vorkommen, bit-
te ich aber, sie zwecks möglichst einfacher und fehlerfreier Formatierung im TEX-
Format einzusenden. Als Vorlage ist eine Fassung des jeweils aktuellen Newsletters
im TEX-Format auf Anfrage bei mir erhältlich. Außer Artikeln sind natürlich auch
Illustrationen für das Titelblatt willkommen. Die Rechte an diesen müssen aber ein-
deutig bei euch selbst liegen, Kopieren von Bildern aus dem Internet ist nicht erlaubt.

Hinweis: Autoren sind für den Inhalt ihrer Artikel oder Werke selbst verant-
wortlich. Die in MATHEMATIQ veröffentlichten Beiträge widerspiegeln aus-
schließlich die Meinung ihrer Autoren und nicht jene des Vereins Mensa. Die
Zusendung von Beiträgen gilt auch als Einverständnis zu deren Veröffentli-
chung in MATHEMATIQ.

Diese Ausgabe stellt ein Buch und einige interessante Aufgaben vor.

In diesem Sinne: Viel Spaß beim Lesen und Lernen!

Claus D. Volko, cdvolko@gmail.com

1



Buchvorstellung

Anfang August habe ich mir einige neue Bücher gekauft, darunter das Buch “Retro-
analytical Reasoning IQ tests for the High Range - ENNDT: The first dynamic IQ
test for the high range” von Marco Ripà und Gaetano Morelli.

Das Thema dieses Buchs ist ein neuartiger Intelligenztest, bei dem die Aufgaben
von einem Computerprogramm erzeugt werden, so dass bei jeder Test-Sitzung neue
Aufgaben gestellt werden können. Dies verhindert, dass sich jemand die Lösungen
besorgen und auswendig lernen könnte, wie dies bei bestehenden Intelligenztests
leider zum Teil möglich ist.

Interessant ist der Test auch insofern, als die Art der gestellten Aufgaben mei-
nes Wissens nach neuartig ist und noch in keinem anderen Intelligenztest vor-
kam. Es ist ähnlich wie bei Schachrätseln: Oft werden in Schachzeitschriften ak-
tuelle Spielstände abgedruckt, und die Leser sind gebeten zu überlegen, wie diese
Spielstände zu Stande gekommen sein mochten, also wie man von der Ausgangs-
lage Schritt für Schritt zu diesem Spielstand gelangen könnte. Genauso ist es auch
in diesem Intelligenztest: Gegeben sind zehn Zahlenreihen. Der Computer wählt
nun zufällig eine dieser zehn Zahlenreihen aus, dann eine zweite Zahlenreihe, und
diese zweite Zahlenreihe verwendet er als Schablone, um Zahlen aus der ersten
Zahlenreihe auszuwählen. Auf diese Weise entsteht eine neue Zahlenreihe. Je nach
Schwierigkeitsgrad der Aufgabe nimmt der Computer dann noch eine Zahlenrei-
he und verwendet sie wiederum zur Auswahl von Zahlen aus der neu entstandenen
Zahlenreihe usw. Die Aufgabe des Probanden ist es herauszufinden, welche der gege-
benen Zahlenreihen angewendet wurden und in welcher Reihenfolge sie angewendet
wurden, um das in der Angabe enthaltene Ergebnis zu erzeugen.

Marco Ripà kündigte zu Beginn dieses Kalenderjahres in diversen Foren an, eine
Beta-Testing-Session dieses neuartigen Tests durchführen zu wollen. Insgesamt 86
Kandidaten meldeten sich zum Test an, wobei angeblich alle nachweisen konnten,
laut standardisierten Intelligenztests einen IQ von 135 oder höher zu haben (auf
einer Skala mit Mittelwert 100 und Standardabweichung 15; sie gehörten also in-
telligenzmäßig zur Spitze der Gesellschaft und waren allesamt intelligenter als 99
Prozent der Bevölkerung ihres jeweiligen Landes). Von diesen 86 Kandidaten wurde
der Test allen zugeschickt, deren E-Mail-Adresse bekannt war. 33 Personen gaben
danach an, sich den Test angesehen und ihn zumindest probiert zu haben; mögli-
cherweise hatten es tatsächlich noch mehr als 33 Personen getan. Jedenfalls gelang
es nur 8 Personen, innerhalb des Zeitlimits von 160 Minuten drei oder mehr Aufga-
ben zu lösen.

Die beste Leistung erbrachte laut diesem Buch eine Person mit den Initialen V.
K.; er konnte 14 Aufgaben lösen, darunter auch einige schwierigere, und erzielte
damit 39,5 Punkte. Mit deutlichem Abstand folgte R. R.; Ripà wertete 9,5 Aufga-
ben als gelöst (also wahrscheinlich 9 als völlig richtig und eine als “halbrichtig”),
und da darunter auch einige schwierigere Aufgaben waren, bekam R. R. dafür 20,5
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Punkte. Äußerst knapp dahinter belegte den dritten Platz dann ein gewisser C. V.
mit 10 gelösten Aufgaben, wofür ich aber etwas weniger Punkte bekommen hatte
als R. R., nämlich nur 19 Punkte, weil ich die Aufgaben in der Reihenfolge bear-
beitet hatte, in der sie im Test vorgekommen waren, während R. R. einige leichtere
Aufgaben ausgelassen und dafür einige schwierigere Aufgaben bearbeitet hatte. Für
schwierigere Aufgaben bekommt man selbstverständlich mehr Punkte als für leich-
tere Aufgaben. Der Abstand zum vierten Platz war dann jedenfalls wieder recht
groß, der Viertplatzierte hatte nur 13,1 Punkte erreicht.

Die IQ-Werte, die Ripà daraufhin den einzelnen Probanden zugewiesen hat, stel-
len meiner Meinung nach nur grobe Schätzungen dar. Das Einzige, was man mit
Sicherheit sagen kann: Wenn man von 33 Probanden als Drittbester abgeschnitten
hat, dann war man besser als ca. 94 Prozent der Teilnehmer; da es möglicherwei-
se sogar mehr als 33 Probanden gegeben hat, mag der wahre Prozentsatz sogar
noch höher sein. Aber in einen IQ kann man das nicht umrechnen, weil die Intelli-
genzverteilung der Teilnehmer nicht bekannt ist (dass angeblich alle einen IQ von
mindestens 135 hatten, sagt noch nicht viel über die Verteilung aus). Aus diesem
Grund ist der neuartige Intelligenztest von Ripà und Morelli noch nicht für die Er-
mittlung eines Intelligenzquotienten geeignet. Dazu müsste er erst an einer großen
und für die Gesamtbevölkerung repräsentativen Zahl von Teilnehmern erprobt wer-
den. Oder, alternativ, an einer Population mit einem IQ von mindestens 135, die für
die Gesamtheit der derart Hochintelligenten repräsentativ ist - aus meiner Sicht lie-
gen jedenfalls keine Hinweise vor, dass die 33 Probanden bei diesem Test in diesem
Sinne repräsentativ waren. Für ein repräsentatives Sample würde es nicht genügen,
dass alle Probanden einen IQ von 135 oder höher hätten, sondern die Intelligenz-
verteilung innerhalb dieses Samples müsste der tatsächlichen Intelligenzverteilung
in dem Teil der Bevölkerung entsprechen, der einen IQ von 135 oder höher hat.

Insgesamt ein sehr interessantes Buch, das ich nur empfehlen kann!

Claus D. Volko, cdvolko@gmail.com
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Aufgaben

Mir sind heute zwei interessante Aufgaben untergekommen.

Die erste, leichtere Aufgabe fand ich im Buch “Grundwissen Mathematikstudium -
Analysis und Lineare Algebra mit Querverbindungen” (Springer 2013), hier das Pro-
blem in eigenen Worten formuliert: Forscher finden eine alte Schrift, in der steht,
dass in einem bestimmten Gebiet ein Schatz versteckt sei. Der Schatz sei zu finden,
indem man drei Markierungen beachte. Ginge man von der ersten zur zweiten Mar-
kierung, drehe man sich dann um 90 Grad nach rechts und ginge die gleiche Strecke
geradeaus weiter, so erreiche man den ersten Punkt; ginge man von der ersten zur
dritten Markierung, drehe man sich dann um 90 Grad nach links und ginge die
gleiche Strecke geradeaus weiter, so erreiche man den zweiten Punkt. Der Schatz
befinde sich genau in der Mitte zwischen diesen beiden Punkten. Als die Forscher
nun das Areal betreten, finden sie nur mehr die zweite und die dritte Markierung.
Da sie aber mathematisch begabt sind, gelingt es ihnen dennoch, den Schatz zu
finden - wie?

Die zweite, deutlich schwierigere Aufgabe traf ich in der Facebook-Gruppe “Mensa”
an, hier wieder in eigenen Worten: Man nehme einen Kreis und zeichne darin ein
regelmäßiges Vieleck ein, so dass jede Ecke auf dem Kreisbogen zu liegen kommt.
Jede Ecke verbinde man mit jeder anderen Ecke durch eine Linie. In wie viele Flächen
wird der Kreis dadurch insgesamt unterteilt, abhängig von der Anzahl der Ecken?

Viel Spaß bei der Suche nach den Lösungen!

Claus D. Volko, cdvolko@gmail.com
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